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Gesundheit und Arbeit1

Die Entwicklungen, welche die Arbeitsformen von Grund auf verändert haben, sind sehr schnell erfolgt. 
Sie haben auch unsere Lebensweise grundlegend verändert. Es gilt, die richtigen Antworten zu finden und
diese vorauszunehmen, um nicht von den neuen Entwicklungen überwältigt zu werden.

Les développements modernes ont modifié les formes de travail de fond en comble et en un rien de temps. 
Ils ont aussi changé fondamentalement notre mode de vie. Si nous ne voulons pas être dépassés par les 
événements, il nous faut maintenant trouver les réponses adéquates et les appliquer. 

Patrizia Pesenti, 
Tessiner Staatsrätin

Herr Präsident Dr. Marzio Sabbioni,

meine Damen und Herren,

die Einladung zu Ihrem Jahreskongress

habe ich sehr gerne angenommen. Und

ich danke Dr. Michele Tomamichel und

Dr. Martin Zogg, welche diesen zweiten

Kongress der Schweizerischen Gesell-

schaft für Psychosomatische und Psycho-

soziale Medizin bei uns im Tessin organi-

siert haben.

Das von Ihnen gewählte Thema ist mei-

ner Meinung nach von zentraler Bedeu-

tung, denn

– Die Arbeit und die Arbeitsweise

haben äusserst wichtige Auswirkun-

gen auf die Gesundheit. 

– Es besteht eine nachgewiesene Korre-

lation zwischen den Arbeitsbedingun-

gen und der Lebensdauer.

Die Unsicherheit 
im Arbeitsbereich 
hat negative Auswirkungen 
auf die Gesundheit

In den letzten Jahren des 20. Jahrhun-

derts hat die Arbeitswelt erdbebenähn-

liche Veränderungen erfahren. Unsicher-

heit und prekäre Verhältnisse sind in

jedem privaten, aber auch im öffentlichen

gangsmöglichkeit zu medizinischen

Diensten abhängt. Doch bei einem Ver-

gleich der verschiedenen Gesundheitssy-

steme in bezug auf die Lebenserwartung

der Bevölkerung zeigt sich, dass in den in-

dustrialisierten Ländern, welche einen

gleichberechtigten Zugang zu den medi-

zinischen Leistungen gewährleisten,

überhaupt keine Korrelation zwischen

den Ausgaben und dem Ausmass (und

wahrscheinlich auch der Qualität) des ge-

messenen gesundheitlichem Wohlbefin-

dens besteht.

Unser Gesundheitszustand 
wird durch sozio-ökonomische
Faktoren bestimmt

Unterschiede – und diese allerdings sind

signifikant – zeigen sich zwischen den

verschiedenen sozialen Bedingungen,

und dies, obwohl in der Schweiz alle un-

begrenzt Zugang zu den Leistungen des

medizinischen Sektors haben.

Diese Unterschiede dürfen ehrlich gesagt

nicht überraschen: Die Medizin hat im

wesentlichen wiederherstellende Wir-

kung. Sie hat den Zweck, eine bereits an-

geschlagene Gesundheit wieder herzu-

stellen, solange dies noch möglich ist. An-

ders ausgedrückt, der Konsum an medizi-

nischen Leistungen beeinflusst unseren

Gesundheitszustand nicht in ausschlag-

gebender Weise. Unser Gesundheitszu-

stand, das Ausbleiben von Krankheiten,

wird von anderen Faktoren wie unserem

Einkommen, unserem Bildungsniveau

und damit dem Lebensstil, dem Lebens-

umfeld und nicht zuletzt dem Arbeitstyp

und unserer Arbeitsweise bestimmt.

Bereich vorhanden. Viele Menschen wis-

sen nicht, ob sie in einem Jahr noch die

gleiche Arbeit, denselben Lohn haben

werden. Und dies gilt nicht nur für junge

Menschen und/oder für solche mit einem

niedrigen Ausbildungsstand. Die Unsi-

cherheit hat negative Auswirkungen auf

die Gesundheit, und dies ist das Thema,

welches Sie genauer untersuchen.

Es muss auch gesagt werden, dass die

heutige Arbeitsweise im Endeffekt auch

negative Auswirkungen auf das wirt-

schaftliche Wachstum haben wird. Viele

erachten es als gegeben, dass die Men-

schen auch in einem Zustand dauernder

Ungewissheit weiterhin gute Arbeit lei-

sten. Doch dem ist nicht so. Die Disponi-

bilität, die Loyalität gegenüber dem Be-

trieb und mithin die Produktivität verrin-

gern sich, wenn man ständig um den ei-

genen Arbeitsplatz fürchten muss, wenn

man auf Abruf oder als gemietete Kraft

arbeitet. Und ich glaube auch nicht, dass

die Wirtschaft weiter wachsen kann,

wenn von Gefühlen wie der Zufrieden-

heit bei der Arbeit und der Motivation ab-

gesehen wird. 

Gewiss, der Umstand, eine Arbeit zu

haben, ist bereits an sich von grundlegen-

der Bedeutung, auch für die Gesundheit:

Arbeit ist ein Mittel zur sozialen Integra-

tion und gewährleistet eine Basis für das

wirtschaftliche Wohlergehen. Die zerstö-

rerischen Auswirkungen der Arbeitslo-

sigkeit auf die Gesundheit zeigen dies. 

Weniger bekannt sind hingegen die Aus-

wirkungen der Arbeitsbedingungen auf

die Gesundheit und Lebenserwartung. 

Die Mehrheit der Leute ist überzeugt,

dass die Gesundheit vom Konsum an me-

dizinischen Leistungen oder der Zu-

1 Referat gehalten am 2. Nationalen Kongress der

Schweizerischen Gesellschaft für Psychosomati-

sche und Psychosoziale Medizin (13./14. Novem-

ber 2003)
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Neue kostenträchtige 
Gesundheitsrisiken in der 
modernen Arbeitswelt

Heute sind wir mit neuen Risiken kon-

frontiert, die ihren Ursprung in den

neuen Eigenheiten der Arbeit, nämlich

Instabilität, prekären Verhältnissen, dem

Fehlen von vertraglichen Bindungen und

Sicherheit, haben. Alle diese Risiken ent-

ziehen sich der statistischen Erhebung, da

in der Schweiz nur die von der Ausfüh-

rungsverordnung zum Gesetz über die

Berufsunfälle genannten Arbeitskrank-

heiten anerkannt werden.

Es stellt sich auch immer klarer heraus,

dass diese neuen Risiken die Lebensqua-

lität verschlechtern, den Konsum an me-

dizinischen Leistungen erhöhen und zu

Pathologien insbesondere psychischer

Natur führen können. Die Determinan-

ten dieser gefühlsmässigen Bedrängtheit

sind in der Tat in den neuen Arbeitsfor-

men identifiziert worden, die Instabilität

und Unsicherheit begründen, sowie im

vermehrten psychologischen Druck, im

Fehlen von Kontrollmöglichkeiten über

die ausgeübte Arbeit, in der Verschlech-

terung der menschlichen Beziehungen

am Arbeitsplatz und auch in der Angst

um den Verlust des Arbeitsplatzes.

Die entstehenden Kosten
werden externalisiert

Die direkten Kosten, welche diese neuen,

mit der Arbeit verbundenen Risiken ver-

ursachen, werden – wie die Ökonomen

sagen – externalisiert. Das heisst, sie wer-

den nicht von den Verursachern bezahlt.

Die Kosten der Berufskrankheiten wer-

den von einer Versicherung übernom-

men, deren Prämien von den Arbeitge-

bern bezahlt werden, doch die von den
neuen Arbeitsformen ausgelöste Morbi-
dität wird von der ganzen Bevölkerung

über die Krankenkassenprämien und die

Steuern finanziell getragen.

Produktions- und Arbeitsweisen
sind neu zu überdenken

Stress, Abwesenheit vom Arbeitsplatz

und Produktivitätseinbussen kosten das

Gesundheits- und Produktionswesen der

Schweiz zwischen 1,5 und 2,5 Milliarden

Franken pro Jahr. Diese Zahlen, hinter

denen sich viel Leid versteckt, können

niemanden unberührt lassen. Um den

Auswirkungen einer Arbeitsweise, die

sich negativ auf die Gesundheit auswirkt,

wirksam entgegenzutreten, ist ein ge-

meinsames Engagement des Staates

sowie der Arbeitgeber- und Arbeitneh-

merverbände notwendig. 

Es ist nötig, die Produktions- und Arbeits-

weisen neu zu überdenken, damit die

Wirtschaft mit dem Wohlbefinden der ar-

beitenden Menschen vereinbar ist. 

Hohe Gesundheitskosten
schaden letztlich der Wirtschaft

Obwohl die Wirtschaft die Kosten der

Unsicherheit, des Unwohlseins und der

Krankheiten externalisiert, wird sie am

Schluss geschädigt, da die Gesundheits-

kosten heute einen gewichtigen Anteil

des Bruttoinlandprodukts verbrauchen

(47 Milliarden, das heisst 10,9 Prozent des

BIP im Jahr 2002). Das Gesundheits-

wesen wird derzeit über die individuellen

Prämien der Krankenversicherung, aber

auch über das Steuerwesen finanziert.

Krankenkassenprämien und Steuern ver-

mindern die Kaufkraft der Bevölkerung

und bremsen den Konsum. 

Die Kosten des Gesundheitswesens wer-

den so am Ende zu Ballast für das wirt-

schaftliche Wachstum. 

Das Ziel muss deshalb darin bestehen,

das wirtschaftliche Wachstum samt sei-

ner Nachfrage nach Flexibilität mit der

Gesundheit der arbeitenden Menschen

zu vereinbaren. Es handelt sich in der Tat

nicht um zwei gegensätzliche Ziele: Die

Aufmerksamkeit gegenüber dem mensch-

lichen Kapital ist eine wichtige Voraus-

setzung für die wirtschaftliche Entwick-

lung.

Die neuen Arbeitsformen 
und ihre Auswirkungen 
auf die soziale Sicherheit 
und die Gesundheit 
sind ein politisches Thema

Aus all diesen Gründen ist das Thema der

neuen Arbeitsformen und ihrer Auswir-

kungen auf die soziale Sicherheit und die

Gesundheitsbedingungen der Arbeitneh-

mer für das Gesundheits- und Sozialde-

partement von vorrangiger Bedeutung.

Unser Departement hat im Jahr 2002

zwei Symposien organisiert, um das

Thema der Auswirkungen der neuen Ar-

beitsformen auf die soziale Sicherheit

und die Gesundheit genauer zu untersu-

chen. Seitdem unterstützt es: 

� die Sammlung von Daten und Infor-

mationen zu diesem Thema;

� einen Seminarzyklus (Salutare il la-
voro / Die Arbeit begrüssen und gesund
machen) über die Beziehung zwischen

Arbeit und Gesundheit, der sich an alle

richtet, die als Arbeitgeber oder Vertreter

der Arbeitnehmer direkt oder indirekt

mit dem Problem zu tun haben;

� die Einführung von Aktionen zur Ge-

sundheitsförderung und Sensibilisierung,

die sich an Arbeitgeber, Arbeiterorgani-

sationen und im Gesundheitswesen tä-

tige Personen richten, welche sich mit der

Beziehung Arbeit–Gesundheit befassen;

� ein neues Projekt: die Schaffung eines

«Laboratoriums über Arbeitspatholo-

gien», um die Eigenheiten der mit der Ar-

beit verbundenen Gesundheitsstörungen

zu analysieren und um Massnahmen zur

Prävention, Wiederherstellung und sozi-

alen Wiedereingliederung einzuführen.

Zudem haben wir die Absicht, auf insti-

tutioneller Ebene eine Beurteilung der

Auswirkungen der öffentlichen Politik

auf die Gesundheit der Bevölkerung ein-

zuführen. In den nächsten Monaten wird

das Gesundheits- und Sozialdepartement

dem Staatsrat einen konkreten Vorschlag

zur Umsetzung dieser Massnahme vorle-

gen, welche die gesamte Kantonsverwal-

tung einbeziehen wird. 

Dies ist, kurz gefasst, was der Kanton Tes-

sin bisher unternommen hat und weiter
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zu tun beabsichtigt. Aus diesem Grund

schätze ich die Initiative der Schweizeri-

schen Gesellschaft für Psychosomatische

und Psychosoziale Medizin, den 2. Jah-

reskongress diesem Thema zu widmen,

ganz besonders. 

Die Entwicklungen, welche die Arbeits-

formen von Grund auf verändert haben,

sind sehr schnell erfolgt. Sie haben auch

unsere Lebensweise grundlegend verän-

dert. Es handelt sich nun nicht darum,

nostalgisch rückwärts zu gehen, was un-

möglich wäre, sondern zu verstehen, wie

wir diese Änderungen positiv angehen

können, welches die geeigneten Antwor-

ten sind, und diese vorauszunehmen, um

nicht von den neuen Entwicklungen

überwältigt zu werden. 

Ihr Einsatz bei der Untersuchung dieser

Themen, bei der Erforschung dieser Ver-

änderungen, um besser zu verstehen, was

vor sich geht, ist ein überaus wertvoller

Beitrag, damit auch auf institutioneller

und politischer Ebene die richtigen Ent-

scheidungen getroffen werden können.

Ich danke Ihnen.
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Apropos
Journal Alerts From Global Family Doctor – Wonca Online (http://www.globalfamilydoctor.com)
For two years GFD has been scanning over 100 family medicine, general and specialized journals and medical news 

services ...

... We’ve found that although there are thousands of medical articles published each week, only a small number are relevant

to family doctors. That number is around 30 per week.

By bringing these to you within days of publication, GFD enables you to keep right up-to-date clinically. Our experience 

exposes as a myth that it’s impossible for family doctors to keep up. 

In Journal Watch you’ll find the latest clinical and epidemiological research that’s relevant to you in your clinic, and in 

Clinical Reviews, we offer you comprehensive analyses of a variety of clinical conditions that will bring you up-to-date 

with contemporary thinking. 

To register for Journal alerts go to http://www.globalfamilydoctor.com/enrollment.htm, follow the directions, enter

the email address, and click “Register”. Registration is automatic.

Journal Alerts will be emailed to you each Tuesday, Wednesday and Thursday. BK


